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Eingänge.
Antrag der Geschäftsordnungskommission zum Bericht des Provinzialausschusseszu den Beschlüssen

des 53. Provinziallandtags, betreffend Aenderung der Bestimmungen der Geschäftsordnung
für den Provinziallandtag hinsichtlich der Bildung von Kommissionen.

Votum der I. Fachkommission zum Antrag der III. Fachkommission zu der Petition des Kreises
Simmern um Bewilligung eines Darlehns von 150000 Mark aus dem Kleinbahnfondszur
Bestreitung der Grunderwerbstostenfür die staatliche Nebenbahnvon Simmern nach Gemünden.

Antrag der I. Fachkommission zum Bericht des Provinzialausschusses,betreffend
1. den Antrag des Vereins zur Veranstaltung der „deutschen Werlbundausstellung Cüln 1914"

e. V. auf Bewilligung eines Zuschusses,
2«,. den gleichen Antrag der „Großen AusstellungDüsseldorf 1915 Aus hundert Jahren Kultur

und Kunst",
2 K. den Antrag der Landwirtschaftskammerder Rheinprovinz auf Bewilligung eines Zuschusses zu

den ihr aus der Beteiligung a» der unter 2a genannten Ausstellung entstehenden Kosten.
Antrag der I. Fachkommiffionzum Bericht und Antrag des Provinzialausschusses,betreffend den

Antrag der Stadt Aachen auf Bewilligung eines Zuschusseszu den Kosten der Nachbildung
der Reichskleinodien in der Kaiserlichen Hofburg in Wien für das Jahr 1915.

Antrag der I. Fachkommissionzum Bericht und Antrag des Provinzialausschusses,betreffenddie
Vornahme von Wahlen zum Wasserbeirat.

Damit wären dann meine Mitteilungen erschöpft.
Ich schlage also wiederholtvor, die Sitzung morgen um 11 Uhr beginnen zu lassen.
Das Haus ist damit einverstanden.
Ich schließe die Sitzung.

(Schluß 3 Uhr 15 Minuten.)

Fünfte Sitzung
im Ständehaus zu Düsseldorf, am Freitag, den 13. Februar 1914.

(Beginn 11 Uhr 22 Minuten.)

1. Eingänge.

2. Antrag der Geschäftsordnungskommission zum Bericht des Provinzialausschusseszu den Be¬
schlüssen des 53. Provinziallandtages, betreffend Aenderung der Bestimmungender Geschäfts-
ordnung für den Provinziallandtag hinsichtlich der Bildung von Kommissionen.

5 ^otum der I. Fachkommission zum Antrag der III. Fachkommission zu der Petition des Kreises
Ammern um Bewilligung eines Darlehns von 150000 Mark aus dem Kleinbahnfondszur
^estrettung der Grunderwerbskostenfür die staatliche Nebenbahn von Simmern nach Gemünden.

i V mV' Kommission zum Bericht des Provinzialausschusses,betreffend
i. °en Antrag des Vereins zur Veranstaltungder „Deutschen WerkbundausstellungCöln 1914"e. «. auf Vewlllwunn««,5 ai.lck,.«»»e. V. auf Bewilligung eines Zuschusses,
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2». den gleichenAntrag der ..Großen Ausstellung Düsseldorf 1915 Aus hundert Jahren
Kultur und Kunst". . .„,,„. . » ^ c^.»^

2d. den Antrag der Laudwirtschaftskammerder Rheinprovinz auf BewMgnng emes Zuschusses
zu den ihr aus der Beteiligung an der unter 2a genanntenAusstellungentstehenden Kosten^

5. Antrag der I. Fachkommission zum Bericht uud Antrag des Proviuzlalausschusses betreffend
den Antrag der Stadt Aachen auf Bewilligung eines Zuschusses zu deu Kosten der Nachbildung
der Neichskleiuodien in der Kaiserlichen Hofburg in Wien für das Jahr 1915,

6. Antrag der I. Fachkommission zum Bericht und Antrag des Provmzmlausschusses.betreffend
die Vornahme von Wahlen zum Wasferbeirat. «, - - , ,.

7. Autrag der I. Fachkommissionzu der Petition der Kanzlisten d« Prvdmznllverwaltung »m
Anrechnungder Militärdienstzeit auf das Besoldungsdienstalteruud

8. Antrag der I. Fachkommissionzu der Petition der Regtstratoren der Zentralverwaltnng um

. A^?!^^^« z« der Petition der ans dem —v^
g°uge.«n Registraturen um Anrechnungder Militärdieustzeit auf das Besoldungsdmistalterund
um Abkürzungder Vorbereitungszeit. w„«»l..««

W. Antrag der I. Fachkommission zu der Petition der Provinzialstraßenmecherum andere Regelung

N. Mtrag^^Fachkommifsion zu der Petitiou der aus d°m Militä^värterstande her^
gangenen Provinzialstraßenmeisternm Anrechnnng eines Teils der Mütard.enstzelt °nf das

'2. ^^Vommifston zur Bittschrift Fundes der Mil^nwa^r ^^^^
der unteren Beamten Deutschlands wegen Anrechnung der Mcktard,enstze:t. Anstellung ans
Lebenszeitpp.

Vorsitzender Spiritus: Ich eröffne die Sitzung.
Das Protokoll über die Plenarsitzungvom 12. liegt
Schriftführer für die heutige Sitzung sind die Herren Abgeordneten Dr. Haarmann

vr. Peters. ,
Ich habe Ihnen von folgendenEingängen Mitteilung zu machen:
Der Vorstand des RheinifchenVereins für - weit der

Zeitschrift ..Spiegel RheiuischerBauart« übersandt. welche auf Ihre Platze verte.lt rst. soweit

^ ^Abgeordneter Keffelkanl entschuldigt sich für die ganze Tagung des Landtages wegen

I"°nspr»chn»hme durch Nachlaßgeschäfte. ^ Lange-Bredeneyhaben aus Anlaß

". .terb^i^ 3^ . der hent^nnd ^^^

„rn ni^w^wa: ^2 7d?3i^« "lied

'"^g^o^::^ «all.
Vorfitzender Spiritus- Wir treten dann m du Tagesordnungem. Der eyn

anstand lautet- Geschäftsordnnngskommifsion z»m Bericht des Pr°vinzi°l-
^sschnsses z» den Beschlüssen des 53. Provinziallandtags. betreffend
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Aenderung der Bestimmungen der Geschäftsordnung für den Provinzial¬
landtag hinsichtlich der Bildung von Kommissionen.

Berichterstatterist der Herr Abgeordnete Mangold. Ich erteile dem Herrn Berichterstatter
das Wort.

BerichterstatterAbgeordneterMangold: Meine Herren! Bei der Beratung des Haupt-
Haushaltsplans im 52. Provinziallandtag hat der Berichterstatter der I. Fachkommission,Herr
Dr. Oehler, im Auftrag der Kommissiondie Frage angeregt, ob es nicht zweckmäßig sei, die
Zuständigkeit der I. Fachkommission zu ändern und eine besondere Etats- und Finanzkommission
und eine besondere Verfassungskommission einzurichten.

Als Gruud für die Errichtung einer befonderen Etats- und Finanzkommissionwurde
angefühlt, daß eine genaue und gründliche Prüfung des Haupt-Haushaltsplanes, insbesonderenach
einheitlichen Gesichtspunkten zurzeit dadurch erschwert werde, daß der Haupt-Haushaltsplan sich im
wesentlichen auf die Spezial-Haushaltspläne stütze, und zwar im besonderen auf die wichtigen Haus¬
haltspläne der Anstalten und des Bauwesens, und daß der I. Fachkommission auf die Ausgestaltung
diefer Haushaltspläne zurzeit ein Einfluß nicht gegeben sei.

Bezüglich der Einrichtung einer Verfassungskommissionwar ausgeführt worden, es sei
unerwünscht,daß der I. Fachkommission neben ihren zahlreichen anderen Aufgaben noch die Prüfung
von Veifaffungsfragenzugewiesen werde und daß dadurch die Zusammensetzung der Kommission fast
alljährlich einem außerordentlichenWechsel unterworfen sei, weil naturgemäß bei der Beratung
besondererVerfassungsvorlagendiejenigenHerren des Hauses in der I. Fachkommission mit tätig
sein sollen, die in den betreffenden Fragen besondere Erfahrungen besitzen und sich besondersmit
ihnen beschäftigt haben. Diefer Wechsel aber erscheint wiederum für die Beratung des Haupt-
Haushaltsplans unerwünscht.

Der Provinzinlausschußhat diese Anregungen geprüft und kam zu dem Resultat, daß es
sich nicht empfehle, eine besondere Etats- und Finanzlommissioneinzurichten, und zwar aus drei
Gründen: Einmal war er der Meinung, daß bei der gründlichenPrüfung, die der Haupt-Haus¬
haltsplan von der Provinzialverwaltung, von dem Provinzinlausschuß und den besonderenKom¬
missionen erfahre, die Begründung einer besonderen Etats- und Finanzkommissionüberflüssig sei.

Weiter glaubt er, daß die Gründung einer solchen Kommissioneine erhebliche Verzögerung
und Verlängerung der Verhandlungendes Provinziallandtags herbeiführenwerde.

Endlich war er der Ansicht,daß es sich auch bei den Bestimmuugen,die unsere Geschäfts¬
ordnung heute hat, möglich machen ließe, wenn es für nötig erachtet wird, eine noch eingehendere
Durchblutung des Haushaltsplans vorzunehmen,indem man je eine erste Lesung des Haupt-Haus¬
haltsplanes herbeiführenkönne, bei der im hohen Hause die Gesichtspunkte erörtert würden, die die
Kommissionen bei der Beratung der einzelnen Haushaltspläne beachten sollten. Es sei auch möglich,
namentlich wenn eine Erhöhung der Provinzialumlagennotwendigwerde, eine besondere Kommission
m dem betreffenden Jahre zu wählen.

Der Provinzinlausschußglaubte daher Vorschläge zur Einrichtung einer besonderen Etats¬
und Finanzkommission nicht machen zu sollen.

^ Bedenken hinsichtlich der wechselndenZusammensetzung der I. Fachkommission dagegen
teilte der Provinzinlausschuß,war aber der Auffassung, daß sich diese Bedenken besser als durch
Zurichtung nner besonderenVerfassungskommissiondadurch beheben ließen, daß man die Be¬
stimmungen,m § 2? unserer Geschäftsordnungändere, und zwar insofern, als zwischen die Absätze
^ und 4 e,n neuer Absatz eingeschobenwürde, der dahin lautet-
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„Durch Beschluß des Provinziallandtags kann bestimmt werden, daß eine Fachkommission
zur Beratung eines bestimmtenGegenstandes um eine bestimmteAnzahl Mitglieder
verstärkt wird. Ist die Zahl der zuzuwiihlenden Mitglieder nicht durch 5 teilbar, so
ist der Rest auf die Abteilungen in der Reihenfolge der Nummern gleichmäßigzu
verteilen. Es kann auch bestimmtwerden, daß die Zuwahl durch die zu verstärkende
Kommissionerfolgt."

Der Provinzialausschuß glaubt, daß es durch Einschiebungdieser Bestimmung in die
Geschäftsordnungermöglichtwird, der I. Fachkommission mit ihren möglichst gleichbleibenden 15
Mitgliedern, sobald ihr die Beratung besonderer Verfassungsvorlagenzugewiesen wird, eine Ver¬
mehrung durch das hohe Haus zuteil werden zu lassen, und zwar durch Zuwahl derjenigen Herren,
die in der betreffenden Frage ganz besondersbewandert sind und für fie besonderes Interesse haben.

Bei der Beratung der Abänderung der Geschäftsordnungglaubte der Provinzialausschuß
gleichzeitignoch zwei weitere Verbesserungsvorschläge machen zu sollen: einmal den, die stark
belastete II. Fachkommission zu teilen und so einer größerenAnzahl von Mitgliedern des Hauses
die Gelegenheitzur Mitarbeit in den Kommissionen zu geben, indem die Unterrichtsangelegenheiten
bvn ihr getrennt und einer besonderen Fachkommission überwiesenwerden sollen, und weiter die
Geschäftsordnungskommission nicht mehr alljährlich zu wählen, fundern zu bestimmen,daß ihr von
Amts wegen der Vorsitzende des Provinziallandtages, dessen Stellvertreter und die Vorsitzenden der
ständigenKommissionen, also der Wahlkommission und der Fachkommissionen, angehören,so daß die
Geschäftsordnungskommission eine Art Seniorenkonventbildet.

Das hohe Haus hat im vorigen Jahre der Geschäftsurdnungskommission die Anträge zur
Vorbemtung überwiesen und gleichzeitig um gutachtliche Aeußerungender I. und II. Fachkommission
"sucht. Die II. Fachkommission hat ihr Votum dahin abgegeben:

Sie spricht sich grundsätzlich für eine Teilung der Geschäfte aus, wobei vorausgefetzt wird,
baß auch die Prüfung der Vorlagen in finanzieller Hinsicht der II. Fachkommissionverbleibt, während
bü I. Fachkommissionbeschlossen hat: Der Provinziallandtag wolle beschließen, den Provinzial¬
ausschuß zu ersuchen, festzustellen, in welcher Weise in den Landtagen anderer Provinzen eine ein¬
heitliche Prüfung des Gefamt-Haushaltsplanes durch Kommissionen des Landtages stattfindet, und
trüber dem Provinziallandtag eine Vorlage zu machen.

Im übrigen schlug die I. Fachkommissionvor, den Anträgen des Provinzialausschusses
Zuzustimmen.

Die Geschäftsordnungskommission war der Meinung, daß man nur aus zwingenden Gründen
°n eine Aenderung der Geschäftsordnungherantreten folle, und empfahl, da der Vorschlag der
I- Fachkommission auf die Beschaffung weiteren Materials hinzielte, diesem Vorschlage zuzustimmen.
S'e legte dem hohen Haufe den Antrag vor:

Der Provinziallandtag wolle beschließen:
1. den Provinzialausschuß zu ersuchen festzustellen,in welcherWeise in den Landtagen

anderer Provinzen eine einheitliche Prüfung des Gesamt-Haushaltsplans durch Kom-
Missionen des Landtages stattfindet und darüber dem Provinziallandtage eine Vorlage
zu machen;

2. die Beratung und Beschlußfassung über die in Drucksache3 enthaltenenAnregungenfür
eine Aenderung der Gefchäftsordnungskommission sowie über die Erklärung der II. Fach¬
kommission über diese Angelegenheitbis zum nächsten Provinziallandtage zu vertagen.

Der Provinziallandtag beschloß diesem Antrag entsprechend, und es wurden demgemäß
Ermittlungen angestellt. Das Resultat dieser Ermittlungen war folgendes:
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In zwei Provinzen, Hannover und Schleswig-Holstein,findet eine Beratung der Haushalts»
plane nur im Plenum des Landtages ohne jede Kommissionsberatungstatt. In den Provinzen
Westfalen, Sachsen, Brandenburg, Pommern, Westpreußen uud Ostpreußen und in den Bezirks¬
verbänden Hessen und Nassau findet eine Beratung in Fachkommissionen nicht statt, dagegenbesteht
eine Etats- und Finanzkommission,in der der Haupt-Haushaltsplan und die einzelnenHaushalts¬
pläne beraten werden. Dabei ist zu bemerken,daß in Westpreußen die auf sechs Jahre gewählte
Etatskommissionbereits vor dem Zusammentreten des Landtags in Tätigkeit tritt, und daß in
Ostpreußen bei wichtigen Aenderungen oder Neuerungen zu den Etatsberatungen im Provinzial-
ausschuß diejenigen Abgeordnetenzugezogen werden, welche die Haushaltspläne in der Etats¬
kommission vertreten.

Umgekehrt findet in den Provinzen Schlesien und Posen wie in der Rheinprovinz die
Beratung nur in den Fachkommissionen statt. Es besteht also dort keine Etats- und Finanzkommission,

In der Drucksache Nr. 3 finden Sie im Bericht des Proviuzialausschusseseine Aufstellung
über die Dauer der Landtage in den verschiedenenProvinzen, deren Vortrug ich wohl unterlassen
darf, da die Drucksache in den Händen der Herren ist.

Die Dauer der Landtage in Brandenburg mit 11 Tagen, in Sachsen mit 8—9 Sitzungs-
tagen, in Westfalen mit 12 Tagen und im Bezirk Wiesbaden mit 10 Tagen — deren Haushalts¬
pläne übrigens an Umfang hinter denen der Rheinprovinz zurückbleiben— beweist, daß die
Erledigung der Angelegenheiten in einer Woche, wie es bisher in der Rheinprovinz geschehen ist,
bei der Einrichtung einer Etats- uud Finanzkommissionnicht möglich sein wird.

Der Provinzilllausschußglaubt deshalb, die Frage, ob es zweckmäßig sei, eine besondere
Etats- und Finanzkommissioneinzurichten, verneinen zu sollen, und schlagt vor hinsichtlichder
Prüfung der Haushaltspläne das bisherige Verfahren unverändert beizubehalten.

Auch die Geschäftsordnungskommission war der Ansicht, daß es sich nach den angestellten
Ermittlungen nicht empfehle, eine Etats- und Finanzkommissioueinzurichten, hielt es dagegen für
zweckmäßig, zu einer eingehenden Prüfung der erforderlichen Provinzialumlage in der Geschäfts¬
ordnung einen Weg anzugeben. Der 8 28a der geltenden Geschäftsordnungtrifft zurzeit nur
Bestimmungenfür den Fall, daß eine FachkommissionBeschlüsse faßt, welche dem Provinziallandtage
die Aufwendungvon Provinzialmitteln vorschlagen,die in dem vom Provinzilllausschußvorgelegten
Hanshaltsplänen oder sonstigen Vorlagen nicht oder in abweichender Weise vorgesehensind, das
heißt also, nur für den Fall, daß neue Mittel, die im Haushaltsplan nicht zur Verfügung stehen,
erforderlich werden, nicht aber für den Fall, daß die Fachkommission, zu deren Geschäftsbereich die
allgemeine Fiuanzverwaltung gehört, glaubt, durch Ersparnisse bei gewissen Titeln der Haushalts¬
pläne oder bei besonderenVorlagen, die zum Bereiche einer anderen Kommission gehören, eine
Verminderungder Provinzialumlage erzielenzu können.

Um auch hierfür einen gangbaren Weg zu schaffen, schlagt die Geschäftsordnungskommission
lm Einverständnis mit dem Herrn Landeshauptmann einstimmig vor, hinter dem ersten Satz
des § 28a der Geschäftsordnung, also hinter dem Worte „Plenum" folgenden zweiten Satz
einzufügen:

«Das gleiche gilt, wenn die Fachkommission,zu deren Geschäftsbereichdie allgemeine
Fmllnzverwaltung gehört, die Absicht erklärt, dem Provinziallandtag eine von dem
Antrage des Provinzialansschussesabweichende Festsetzungder Provinzialumlage vor¬
zuschlagen bezüglich derjenigenvon dieser Kommission zu bezeichnendenTitel der Haus¬
haltspläne und besonderen Vorlagen, welche zum Geschäftsbereicheeiner anderen
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Kommission gehören. Dieser Antrag ist indessen zu stellen, bevor der Provinziallandtag
in eine sachliche Verhandlung der betreffenden Haushaltspläne oder Vorlagen eintritt"

das heißt also gleich zu Beginn des Provinziallllndtages, damit die betreffenden Fachtommissionen
schon von dem Plenum ihre Weisungen erhalten können. Der Schlußsatz des §28», muß dann
auch etwas geändert werden und würde die Fassung erhalten:

„Trägt die Kommission, zu deren Geschäftsbereichdie allgemeine Finanzverwaltunggehört,
gegen die ihr vorgelegten Beschlüsse der anderen Kommission finanzielleBedenken, so ist
zunächst in gemeinschaftlicherSitzung beider Kommissionen auf einen einheitlichen Antrag
der Kommissionen hinzuwirken."

Ein Teil der Mitglieder der Geschäftsordnungskommission glaubte die Befugnisse der Fach¬
kommission, zu deren Geschäftsbereich die allgemeineFinanzverwaltunggehört, noch etwas erweitern
iu sollen, und beantragte den jetzt vorgeschlagenen Satz 2 des § 28s, der Geschäftsordnungwie
folgt zu fassen:

„Das gleiche gilt, wenn die Fachkommission, zu deren Geschäftsbereich die allgemeine
Finanzverwaltung gehört, die Absicht erklärt, dem Provinziallandtage eine von dem
Antrage des Provinzialausschussesabweichende Festsetzung der Provinzialumlage oder
außerordentlichergeldlicher Bewilligungen, die eine Erhöhungder Provinzialumlageherbei¬
führen können, borzufchlagen"

und dann weiter wie es in der Vorlage heißt. Es sollen also die Worte „oder außerordentlicher
geldlicher Bewilligungen, die eine Erhöhung der Provinzialumlage herbeiführen können" eingefügt
werden, und zwar follte damit der Fachkommission Gelegenheit gegeben werden, rechtzeitig ihre
warnendeStimme ertönen zu lassen, wenn aus solchen Vorlagen eine Erhöhung der Provinzial¬
umlage zu befürchtensein würde.

Die Provinzialverwaltung erhob Bedenken gegen diesen Zusatzantrag, und bei der Ab-
>llmmung ergab sich, daß er mit 7 gegen ? Stimmen abgelehnt wurde.

In allen anderen zur Erörterung stehendenFragen schloß sich die Geschäftsordnungs-

^mmisswn, wie auch in den vorigenJahren die I. und II. Fachkommission, dem Antrage des
provinzialausschussesan.
, Ich habe demnach die Ehre, namens der Geschäftsordnungskommission, dem hohen Hause
den folgendenAntrag zu unterbreiten:

«Der Provinziallandtag wolle befchließen:
1. Hinsichtlich der Prüfung der Haushaltspläne wird das bisherigeVerfahren mit der aus

Ziffer 6 ersichtlichen Maßgabe beibehalten,
2. Von der Einrichtung einer Verfassungskommission wird abgesehen.
3. In die Geschäftsordnungwird eine Bestimmungaufgenommen,nach der es zulässig ist,

die Fachkommissionen bei Beratung bestimmterGegenstände zu verstärken.
4. Der Teilung der II. Fachkommissionwird in der Weise zugestimmt,daß die Unterrichts-

angelegenheiten— also das Taubstummen-, Blinden- und Hebammenwesen sowie die
Fürsorgeerziehung— einer neu zu bildendenFachkommission zugewiesen weiden. Der¬
selben Fachkommission werden entsprechend der Dezernatseinteilungder Verwaltung auch
die Angelegenheitender Ruhegehaltskassenfür die Bürgermeister und die übrigen
besoldeten Beamten der Landbürgermeistereien,der Ruhegehaltstasseder Kreiskommunal-
verbände und Stadtgemeinden sowie der Witwen- und Waisenversorgungsanstaltfür die
Kommnnalbeamtender Rheinprovinz übertragen.
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5. Die vorgeschlagene Aenderungdes ß 27 der Geschäftsordnungdes Provinziallandtags
(s. Seite 11 der Drucksachen. Nr. 3) wird gutgeheißen.

6. Zu § 28«,: Hinter dem ersten Satz (nach dem Worte Plenum) ist nachstehender Zusatz
einzufügen:

„Das gleiche gilt, wenn die Fachkommission, zu deren Geschäftsbereich die allgemeine
Finanzverwaltung gehört, die Absichterklärt, dem Provinziallandtag eine von dem
Antrage des ProvinzialausschussesabweichendeFestsetzung der Provinzmlumlage vor¬
zuschlagenbezüglich derjenigen von dieser Kommissionzu bezeichnenden Titel der
Haushaltspläne und besonderen Vorlagen, welche zum Geschäftsbereiche einer anderen
Kommission gehören. Dieser Antrag ist indessen zu stellen, bevor der Provinziallandtag
in eine sachliche Verhandlungder betreffenden Haushaltspläne oder Vorlagen eintritt."

?. Der Schlußsatzdes § 28» erhält folgendeFassung:
„Trägt die Kommission,zu deren Geschäftsbereich die allgemeineFinanzverwaltung
gehört, gegen die ihr vorgelegten Beschlüsseder anderen Kommission finanzielle
Bedenken, so ist zunächst in gemeinschaftlicherSitzung beider Kommissionen auf einen
einheitlichen Antrag der Kommissionen hinzuwirken."

Vorsitzender Spiritus: Ich stelle den Antrag der Geschäftsordnungskommission zur Be¬
ratung und erteile das Wort dem Herrn AbgeordnetenFusbahn.

AbgeordneterFusbahn: Meine Herren! Bei der Vorbereitung dieses Antrages, die
sich schon auf mehrere Jahre zurückerstreckt,sind zwei Gesichtspunkte leitend gewesen. Zunächstherrschte
bei vielen Abgeordneten der Wunsch, mehr Teilnahme der Abgeordneten an der Arbeit des Land¬
tages in den Kommissionen herbeizuführen. Zweitens wünschte man eine zusammenfassende Prüfung
der Geldfragen in einer Kommission, um eine Einheitlichkeit der Finanzwirtschaftherbeizuführen.

Meine Herren! Der erste Wunsch,die Teilnahme einer größerenZahl von Abgeordneten
in den Kommissionen hat keine Billigung im Provinzialausschußund an den entscheidendenStellen
gefunden. Trotzdemhalte ich den Wunschfür vollberechtigt.Von den 204 Abgeordneten,die hier
versammeltsind, sind nur 60 in den 4 arbeitendenKommissionen beschäftigt. Die beiden anderen
Kommissionen, die Wahlprüfungskommissionund Geschäftsordnungskommissionsind tatenlose
Kommissionen. So gehen eine große Anzahl von uns, während der acht Tage, die wir hier ver¬
sammelt sind, als Arbeitslose hier herum. (Heiterkeit.) Ja, meine Herren, lachen Sie nicht! der
Ausdruck ist hier etwas drastisch geworden, aber es ist doch eine Tatsache, ein großer Teil ist
arbeitslos und hat dann nachhernur die Berichte der Kommissionen entgegenzunehmen, die ja Gott
sei Dank auch immer so gründlichdurchgearbeitetsind, daß sie mit still schweigender Zustimmung
meistensohne Abstimmungenden.

Meine Herren! Meiner Meinung nach entspricht das nicht der Entwicklungder parla¬
mentarischenVertretung, als die wir uns doch ansehen. Wir haben eine Entwickelungin die
^rette nötlg. Allerdmgs diese Entwickelungvollzieht sich in dem Pruvinziallandtage langsam-
Mven wn doch hier noch bis in unser Zeitalter hinein eine rein ständische Vertretung gehabt, die

gemacht hat ^ °"^ ^" ^°""°" Grundlage beruhendenheutigenVersammlung Platz

9an>.^«^'"^""' ^'"° Vermehrung der Kommissionsmitglieder,entsprechend der Zahl der
müal ^ ""^ ^ keine Bedenken haben. Der Beweis, daß mehr Kommissions-

?"' ^ w sämtlichen anderen Landtagen gegeben, wo man überall größere
d^ b n ?una n ?^°" °"^ b°mit arbeiten kann. Auch hier würde das Interesse «n
den Verhandlungenunzweifelhaftwachsen.
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Eine Arbeit auf breiterer Grundlage entspricht meiner Auffassung nach dem Gedanken,
den der Vater der Selbstverwaltung Steiu in seiner NassanerDenkschrift entwickelt hat als er a s
d°s Wesen und Ziel der Selbstverwaltung bezeichnete, die in der Nation schlummernden Kräfte
wachzurufen und dem Staatsganzen dienstbarzu machen.

Als« ich hatte den Wnnsch gehabt, daß auch hier mehr schlnmmernde Kräfte wachgerufen
und dem Ganzen dienstbar gemacht werden. (Heiterkeit.) Allein die Sache ist ,a aussichtslos.

Nun war noch ein weiterer Vorschlaggemacht worden: die Vermehrnng der K°mmi s,one>.
Auch dem hat man nicht zugestimmt. Ich muß dabei bleiben daß es eme »ist da
Sie keine besondereKommission für besondereFälle haben die man letzt m °ll n a den
parlamentarischen Körperschaften hat, eine sogenannte Verfassnngskommissiom In nns rer diesmaligen
Tagung wäre die Frage der Colner Eingemeinduug,die Frage der Versicherung un d,e Frage der
Zahl der Abgeordmten wohl geeignet gewesen, in einer .ä llo° gewähltenKommission beraten zn
werden. Aber, wie ich eben schon gesagt habe, werde ich Anträge daran nicht knüpfen^

Nnn kommt die Frage, die'heute allem zu eiuem Resultat ?"- du ^
Befugnisse der I. Fachkommission. Da liegt es nahe, sich das Verhal ms des Landtag» zum
Pr°dinzialausschuß uäher anzusehen. Ich habe im vergangenenJahre gesagt, und wiederhole das
aus voller Ueberzeugung,daß ich die Arbeiten des Provinzialansschussesrückhaltlosaner enne daß
^ stets die Vorlagen, die dnrch ihn an uns kommen, als ansgezeichnetdurchgearbeitetund Mit
Neiß und großer Sachkenntnis durchgeführt anerkeune»m»ß, und ich mochte gerade auch diese
Stelle benutzen, um dem Provinzialausschußnochmals den Dank ?/"Vtide
^ Aber meine Herren, dieses Gefühl der Dankbarkeit schlicht mch ans «ne obM
Kritik über di verfassungsmäßigeStelluug dieser Orgauisation zn üben. Und da ist nur immer
U° Frage gekommen Ist der Provinzialansschnß eigentlich eine BeHürde, wie wir se m der

Kommun'al^ °der ist « eme von Ih'un gemähte Kon^^
"««eicht die erweitertenKompetenzeneiner Deputation hat die eben Ihre

Stellt man sich ans den Standpmckt: der Provinzialausschuß.st unser KommOo , da n
"t eigentlich die ganze Sache erledigt, dann branchenwir uns Nicht langer
>«n im Provinzialausschußdie Fiuanzkommissiou.die wir m früh« m der
wünscht haben, die eben auch die finanziellenVorlagen nach A^e
'"et. die dann nnr zu unserer Kritik, zu unserer Ablehnimg

"e«e Herren, das entsprichtnun wieder nicht der Handhabung, d«ß d'e ^
"le in der I. Fachkommission zum Austrag gebracht werden sollen. D"s^
Bedürfnis hervorgewachseneine Kommission zu haben, die der " 3 fn^^
W seine AngelegenheitenfinanziellerNatur besouders zu prü en. So st es gckm e i ß
^ Fachkommission die Finanzen wesentlich bearbeitet. Aber es haben sich da M Laufe d 6ett

LckenVben sich I B^ «°r ^ei ^«n gez.g^ eine ^
b" Unterstützungvon Landkreisen bei Eisenbahnunternehmnngenmn. D«s Vorlage la^tn.^
°" die I. Fachkommissionder Provinzialausschuß hatte auch keme Stellung dazu genommen er
"erließ B schlußfas uug, uud die III. Fachkommission hat e sich daftr au ge-

^°chen. Das war eim V2iguu^ die außerhalb des Rahmens der regelmäßige«Fmanzver-

^^ Diesf Lücke auszufüllen, war das Bestreben der Arbeit Ihrer Geschäftskommissionund
b°s Result ' is^l Vo5ag ie Ihnen heute im Einverständnis mit dem Provmziaausschu
°°"acht wir /^ h°t °ber nicht in voller Einstimmigkeitgearbeitet. Wie der Herr

21
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Referent Ihnen eben vorgetragen hat, hat die Kommissionmit 7 gegen 7 Stimmen beschlossen,
und für die Vorlage, die Ihnen heute vorliegt, hat der Vorsitzende der Kommissionden Ausschlag
gegeben. Die Kommissionarbeitete auf Gruud eines Antrages des Herrn AbgeordnetenOehler,
und deswegen darf ich den Antrag, der hier vor Ihnen liegt, wohl'als Antrag Oehler bezeichnen.
Aber dieser Antrag Oehler betrifft nur die Ausgaben, die Sie im Rahmen der Provinzialumlage,
des Haushaltsplanes, bewilligen. Es kommen aber mich außer dieseu Sachen andere Bewilligungen
an Sie, und da verweiseich Sie wieder auf die Vorlage, die vor zwei Jahren bezüglich der
Unterstützungdes EiseubahuuuternehmensSiegburg—Much gekommen ist, zunächst auf V2"/» Zins'
garantie und ferner die Vereitwilligkeit,ein Kapital Zum Zinsfuß von 2«/n darzuleihen. Das ist
eine Bewilligung, die nicht in der Provinzinlnmlage enthalten ist, die aber in späteren Jahren auf
die Provinzialumlage einschneidend wirken kann. Solche Bewilligungenmüssen nach meiner Meinung
und nach der Meinung der Hälfte der Mitglieder der Gefchäftsurdnungskommissionauch vom
finanziellenGesichtspunkt besonders geprüft werden und sollten deswegen in den Bereich der Vera¬
tungen der I. Fachkommission fallen.

Ich werde mir deswegen erlauben einen Zusatzantrag zn der Vorlage zn stellen des Inhalts:
Der Provinziallandtag wolle beschließen zu 6 hinter dem Worte „Proviuzialumlage" einzuschalten:
„oder außerordentlichegeldliche Bewilligungen, die eine Erhöhung der Proviuzialumlage herbei«
führe» können."

Also hier handelt es sich um eine Praventivmaßregel, nm auch solche Sachen, die erst »n
der Zukunft Geldbewilligungenherbeiführen,vom geldlichen Standpunkt aus zu prüfen.

Ich verweiseSie darauf, daß folche Vorlagen kommenköunen, weuu Sie die Vorlage
berücksichtigen,die die Garantie der Zuschüsse zu dem Kanal betrifft. Das ist eine Vorlage, die i»
späteren Jahren die Provinz mit rund 800 000 Mark belasten wird, die aber zurzeit uicht in
die Vorlage der Provinzialumlage eingeschlossenwar und nicht eingeschlossenwerden konnte.

Der Autrag Oehler ist mir nun sehr sympathisch, und ich erlaube mir, zu ihm uoch darauf
aufmerksam zu macheu, daß er die Folge haben wird, daß, wenn Sie danach handeln, am ersten
Tage schon eiue Lesung des Haushalsplanes in der I. Fachkommission stattfindet, und damit die
Gelegenheit gegeben ist, alle Erinuerungen zum Haushaltsplan, auch die, die andere Kommissionen
betreffen,zum Ausdruck zu bringen.

Dieser Antrag wird ja von den Herren der I. Fachkommission mehr Arbeit verlangen, aber
ich bin überzeugt, daß, auch weuu mehr Arbeit in den Kommissionen verlangt wird, doch immerhin
unsere Arbcitsanfgabenin den sechs Wochentagen,die uns gegeben sind, zu erledigensind.

Meine Herren! Ich erlaube mir nun nochmals, Ihnen meinen Antrag zu empfehle«,
indem es dadurch möglich wird, auch für die Zukunft Vorsorge zu treffen, daß die ganze Ver¬
waltung unserer Finanzen eine einheitliche ist.

Im übrigen ist der Antrag der Geschäftsordnungskommifsionein Todesurteil für die
Kommissionselbst. Die Kommissionhat seit Iahreu keiue Aufgaben gehabt, iu diefem Jahre hat
ste gearbeitet, und sie kommt zu Ihnen, um Sie zu bitten, ihr das Todesurteil zu spreche"'
(Heiterkeit.) Sie erinnert mich da an die Sage der morgenländischenAsra, die stirbt, wenn s'°
bebt. (Große Heiterkeit.)

Vorsitzender Spiritus: Es hat sich sonst niemand zum Wort gemeldet.
Wortmeldungenscheinen auch nicht beabsichtigt zn sein.
^ch schließe die Verhandlungenund frage den Herrn Berichterstatter, ob er das Wort wünscht-
Der Herr Berichterstatterwünscht das Wort nicht.
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Wir kommen dann zur Abstimmung.
Meine Herren! Wir stimmen ab über die DrucksacheNr. 48: Antrag der Geschafts-

ordnungskommission. , . <,„„ .
Zu der Nr. 6 dieser Vorschläge ist vom Herrn Abgeordnete«Fusbahn em Abänderungs¬

vorschlag gemacht worden, und zwar dahingehend: ^ . . . ,
Der Provinziallandtag wolle beschließen, zu Nr. 6 hinter dem Worte „Provmzialumlage"

folgendes einzuschalten: „Oder außerordentlichegeldlicheBewilligungen, tue eme Erhöhung der
Provmzialumlage herbeiführenkönnen." , ?. ^

Meine Herren' Da zu den Punkten 1 bis 5 Abänderungsvorschlägenicht gemacht smd,
darf ich wohl ohne weiteresannehmen,daß Sie die Punkte 1 bis 5 der Drucksache 48 gebilligt haben.

Zu Punkt 6 liegt der Aenderungsvorschlag des Herrn Abgeordneten Fusbahn vor, den ich
Ihnen verlesen habe, nnd nach unserer Geschäftsordnungmuß, ehe über die Vorlage und speziell
hier über den Punkt 6 abgestimmtwird, wenn ein Abänderungsvorschlagvorliegt, zuuächst über
diesen abgestimmtwerden. ^ ^ - - <

Wenn Sie damit einverstandensind, würde ich zunächst den Antrag des Herrn Provmzml-
landtagsabgeordnete»Fusbahn zur Abstimmung stellen, eventuell in § 6 hinter das Wort „Pro¬
vinzialumlage", wenn der § 6 zur Annahme kommt, noch einen Zwischensatz eiuzuschieben.

Das scheint auch die Auffassuugdes Hauses zu sein.
Ich bitte also diejenigenHerren, die für den Antrag Fusbahn stimmenwollen, tue Hand

3« erheben. (Gefchieht. Ruf! Minorität!)
Vielleicht haben die Herren die Güte, aufzustehen, da das Ergebnis zweifelhaft ist.

(Geschieht. Rufe: Gegenprobe!)
Es wurden 81 gezählt.
Ich bitte die Herren, die gegen den Antrag Fusbahn sind, anfzustehen, (Geschieht.)
Das sind 51. Jedenfalls ist das die Minderheit.
Danach wäre der Antrag Fusbahn angenommen. ^ <..,,
Wir kommen jetzt zur Abstimmungüber den 8 6 mit dem Antrage Fußbahu. Ich >"ttt

diejenigenHerren, die den damit verändertenAbsatz 6 annehmen wollen, sich zu erheben. (GeWeht.)
Das ist die Mehrheit. ... ^ >> 5
Zu § 7 sind Anträge nicht gestellt. Ich kann daher ohne weiteres annehmen, daß

Absatz 7 Ih^ Billigung gefundenhat.
Damit wäre dieser Gegenstanderledigt.
Wir kommen dann zum „. ^ ,« -ce- z>

Votum der I. Fachkommission zum Antrag der III. Fachkommission zu der
Petition des Kreises Simmern um Bewilligung eines Darlehns von
150000 Mark aus dem Kleinbahnfonds zur Bestreitung der Grunderwerbs¬
kosten für die staatliche Nebenbahn von Simmern nach Geniünden.

Berichterstatterder I. Fachkommission ist der Herr Abgeordnete Dr. Oehler. Aber von der
"I- Fachkommission hat ein Berichterstatterbestellt werden müssen. „ ^ . «

Das ist der Herr Abgeordnetevon Eynern. Nach einem gegenseitigen Uebereinkommen
b« beiden Herren Berichterstatterwird der Herr Abgeordnetevon Eynern die Güte haben, zuerst
namens der III. Fachkommission zu referiereu. Ich gebe ihm das Wort^ ,. ^ _, ,

BerichterstatterAbgeordnetervon Eynern: Meine Herren! Ich habe die Ehre, Namens
b" III. Fachkommissiondas Referat zu erstatten, zu welchem ich ja bereits in der vorvorigen
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Sitzung ansetzte, wo mir aber leider durch die scharfe Schere der Geschäftsordnung das Wort
abgeschnitten wurde.

Ich habe also jetzt die Gelegenheit, das vorzutragen, was die III. Fachkommissionzu
dieser Petition des Kreises Simmern auf Bewilligung eines Darlehns von 150000 Mark zur
Bestreitung von Grunderwerbskostenzu sagen hat.

Die III. Fachkommission ist der Ansicht, daß diese Petition durchaus begründet ist, ja
daß die Verhältnisse im Landkreise Simmern sogar noch ungünstiger sind, als sie bei nur ober¬
flächlicher Prüfung der eingereichten Petition erscheinen könnten. Besonders möchte ich mir erlauben,
darauf hinzuweisen, daß es nicht so ist, wie man vielleicht denken könnte, daß es gelungensei, von
den 947 000 Mail, die der Grunderwerb ursprünglich hat kosteu solleu, so erhebliche Ersparnisse
zu machen, daß schließlich mir 450 000 Mark zu decken übrig gebliebenwären. Sie Sache ist
vielmehr so: Die Staatsregierung ist, wie das bei Nebenbahnenüblich ist, an den Kreis mit der
Frage herangetreten,ob er selbst den Grunderwerbbeschaffenwolle, oder ob der Staat diesen Erwerb
vornehmenund der Kreis die Kosten tragen wolle. Für letztereu Fall wurde dann, wie es üblich
ist, eine Pauschsnmme berechnet, und diese war mit 947 000 Mark angegeben. Der Kreis hat
dann den Weg gewählt, den Grunderwerb selbst zu beschaffen,einen Weg, der viel Arbeit, viel
Mühe macht, der aber etwas günstigereErgebnissedadurch gezeigthat, daß nun ein großer Den
des Landes nicht gekauft zu werden braucht, fondern aus dem Gemeindeland unentgeltlichgegeben
wird. Dadurch ferner, daß die Gemeindendie Grundstücke für die Bahnhofsbcmtennnd Zufuhrwege
auf eigene Kosten beschafften und dem Kreise unentgeltlichzur Verfügung stellten, ist es gelungen,
daß schließlich vom Kreise an Barmitteln nicht mehr aufzubringen war, als diefe 450000 Mark.

Die steuerlichen Verhältnisse des Kreises stellen sich gleichfalls, wenn man genau prüft,
ungünstiger dar, als sie hier in Erscheinung treten, denn weuu hier das gesamteumlagefähige
Steuerfoll auf 200 022 Mark angegeben wird, so ist das unter Einberechnungder Beträge der
fingierten Steuern geschehen,denn auch von den fingierten Beträgen werden hier außergewöhnlicherweise
Kreissteuernerhuben. In der Zusammenstellungder Provinzialsteuermnlagewird das umlagefähige
Steuerfoll nur auf rund 170 000 Mark angegeben,und wenn Sie nun sehen, daß 45V-°/° Steuern
erhoben weiden müssen, daß der Kreis noch eine erhebliche Schuldenlast von 365 000 Mark hat,
daß weiter der Kreisverwaltung größere und kostspielige Aufgaben auferlegt siud, dann werden Stt
mit der III. Fachkommifsion,so hoffe ich, zu der Ueberzeugungkommen,daß hier allerdings eM
Ausnahmefall vorliegt, in dem es gerechtfertigtist, daß das hohe Haus ein billiges Darlehen 3«
den Kosten des Grunderwerbs einer Nebenbahn gibt.

Ich darf das hohe Haus daran erinnern, daß die III. Fachkommifsion ihren Antrag, der
generell dahin ging, ans diesem KleinbahnfondsDarlehen für den Erwerb von Nebenbahnenz«
geben, zurückgezogenhat, und daß sie dabei die Hoffnung ausgesprochen hat, daß einzelneAnträge
mit Wohlwollen geprüft werden möchten. So möchte ich auch bei diesem Antrage der Fachkommission
bitten, daß das reiche Füllhorn Ihres Wohlwollens sich über den Kreis Simmern ergießenmöge.

Vorsitzender Spiritus: Ich gebe das Wort dem Herrn Berichterstatter der I. Fach'
lommlssion, Herrn AbgeordnetenDr. Oehler.

BerichterstatterAbgeordneterDr. Oehler: Meine Herren! Ich bin in der angenehme»
Lage Ihnen namens der I. Fachkommission zu empfehlen, dem Antrage der III. Fachkommissionzuzustimmen.

^ Die I Fachkommission steht grundsätzlich auf dem Standpunkte, daß aus dem Kleinbahn¬
fonds nur Vechllfen für Kleinbahnen, nicht für den Grunderwerb bei staatlichen Nebenbahnen
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gewährt werden sollen. Dieser Grundsatzist ja vom Provinziallandtag gestern wieder angenommen
worden. Es ist auch der Grundsatzdes Proviuzialausschusses.

Nun war die I. Fachkommission allerdings gegenüber der Petition des Kreises Simmeru
w einer schlimmen Lage. Der Provinzialansschußhat in diesem Fall: die Beihilfe abgelehnt,nicht
bloß auZ dem Grunde, weil er nicht zuständig ist und weil es Sache des Provinziallandtages ist,
darüber zu befinden, ob in diesem Falle ausnahmsweise eine Beihilfe gewährt werden sollte,
sonderner war auch der Meinung, daß der Ausnahmefallnicht vorliegt, daß also besondere Voraus¬
setzungen nicht vorhanden sind, unter denen ausnahmsweisehier eine Beihilfe gewahrt werden
könnte. Andererseits war von der III. Fachkommission einstimmig ein Ausnahmefall angenommen
worden. Es war angenommenworden, daß hier eine ganze Reihe von außergewöhnlichen Gründen
fliege, die Beihilfe zu gewähren.

Die I. Fachkommission hat das Für und Wider der Sache eingehend geprüft. Sie war
°er Ansicht, daß man die zurückhaltende Stellungnahme des Provinzialausschussesim allgemeinen
Märkenmüßte. Andererseits konnte sie sich aber den Gründen der III. Fachkommission nicht ver-
Micßen, wonachdoch wohl hier ein Anlaß vorliegt, ausnahmsweisezu erklären, daß Gründe für
Gewährung einer Beihilfe für den Grunderwerb von Nebenbahnen vorhanden sind. Darum hat
stch die I. Fachkommission dem Antrage der III. Fachkommission angeschlossen.

Vorsitzender Spiritus: Ich eröffne die Verhandlung und gebe das Wort dem Herrn
abgeordnetenLehwald.

Abgeordneter Lehwald: Meine Herren! Bei dem bekannten Wohlwollen, das wir
heitrerer der Stadtkreise den Landkreisen stets entgegenbringen, kann ich mich nur auf das wärmste
für die Annahme des vorliegenden Antrages aussprecheu. Ich möchte aber nicht unterlassen, hin-
nchtlich dfr in Anspruch genommenen Geldquelleauf ein grundsätzliches Bedenken hinzuweisen, dessen
-Nachprüfung ich dem Provinzialausschußganz crgebenst anheimgebe.

Es handelt sich um die Entnahme eines Darlehens zur Bestreitungder Gruuderwerbskosten
>ur eine staatlicheNebenbahn aus dem sogenanntenKleinbahnfunds, das heißt einem Fonds, der
^'nerzcit gebildet worden ist, um daraus Darlehen zum Bau von Kleinbahnenzn gewähren, und
"°ch vor wenigen Tagen ist vom ProvinziaUaudtage eiu Antrag augeuommeu worden, durch den
"°er bisherige Kredit zur Förderung von Kleinbahuuutcrnehmungen"um 5 Millionen Mark, also
«uf 55 Millionen Mark erhöht worden ist.
. Meine Herren! Nach dem heute vorliegenden Antrage soll ja nur ein kleiner Betrag aus
°k"' genannten Fonds entnommen werden; aber was dem Kreise Simmeru recht ist, ist allen
'patereu Petenteu unter den gleichen Voraussetzungen billig. Es ist daher wohl möglich und sogar
""hlscheiniich,daß in den nächsten Sessioneneine größere Zahl derartiger Petitionen vorliegen wird.

Andererseits gelangen aber im Laufe des Jahres eine Reihe von Antragen auf Gewährung
°°" Darlehen zum Zweckedes Baues von Kleinbahnen,also zu dem von dem Fonds in erster Linie
""folgten Zwecke, an die Prouinzialverwaltung, über die der Provinzialausschußzu entscheidenhat.

Vielleichtist es anderen Antragstellernnun ebenso ergangenwie unseremStadtkreise, der
°"f feinen Antrag vom September vorigen Jahres eine ablehnende Autwort erhielt mit der Be¬
endung, daß die Landesbankzurzeit nicht in der Lage sei, die nötigen Mittel zur Verfügung zu
'^uen. mit, dem anheimgegebcu wurde, seineu Antrag nach Besserung des Geldmarktes, frühestens

" "n Frühjahr 1914 zu erneuern.
.. . Es kam: also der Fall eintreten, daß bei einer größeren Zunahme der durch den Pru-
"'ziallaudtag zu genehmigenden Gesuche um Gewährung von Darlehen zum Zwecke des Grund-
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erwerbs für staatlicheNebenbahnen der Kleinbahnfonds vollkommenaufgebrauchtwird, und daß
diejenigen Anträge, die schon im Laufe des der Session voraufgehendenJahres auf Hergabe von
Darlehen für den Bau von Kleinbahneneingebracht, jedoch aus irgend welchen Gründen zurückgestellt
worden sind, spater nicht mehr berücksichtigt werden können.

Hieraus ergibt sich meines Trachtens, daß entwederdie Antrage auf Gewährung von
Darlehen zur Aufbringung von Grunderwerbskostenfür staatliche Nebenbahnen aus dem Kleitt-
bahnfonds nach den gleichen Grundsätzen wie die Anträge auf Hergäbe vou Darlehen zum Bau
von Kleinbahnen behandelt, das heißt von dem Provinzialausschuß geprüft und genehmigt bezw.
abgelehnt werden müssen, oder aber, daß ein besonderer Fonds zur Entnahme der ersteren Darlehen
gebildet werden muß.

Diese von mir aufgeworfene Frage möchte ich den Provinzialausschuß bis zur nächste«
Tagung gütigst zu prüfen bitten.

Vorsitzender Spiritus: Das Wort hat der Herr Landeshauptmann.
Landeshauptmann Dr. von Renvers: Meine Herren! Es ist allerdings eine Reihe von

Anträgen zurückgestellt worden, weil ihnen bei den finanziellenVerhältnissennicht sofort Rechnung
getragen werden konnte. Der Fonds ist für das nächste Jahr um einige Millionen erhöht worden,
und ich glaube, daß wir mit ihm für das nächste Jahr auskommenwerden. Aber selbst, wenn
dies nicht der Fall sein sollte, ist der Provinzialausschußja schon ermächtigt, über den Haushalts¬
plan hinaus Bewilligungen auszusprechen,vorbehaltlichder nachträglichenGenehmigung des Pro-
vinziallcmdtags. Das steht ausdrücklich im Statut — ich glaube, es ist vom März 1913.

Wir sind also jederzeit in der Lage, wenn der Fonds erschöpft ist, vorschntzweisederartige
Bewilligungenauszusprechen. Damit würde ja auch allen Bedenken,die der Herr Oberbürgermeister
eben vorgetragen hat, Rechnung getragen fein.

Vorsitzender Spiritus: Das Wort wird nicht weiter gewüuscht.
Ich schließe die Verhandlung und frage, ob die beiden Herren Berichterstatter noch das

Wort wünschen.
BerichterstatterAbgeordnetervon Eynern: Ich verzichte.
BerichterstatterAbgeordneterDr. Oehler: Ich verzichte.
Vorsitzender Spiritus: Die beiden Herren Berichterstatterverzichten.
Meine Herren! Da gegenteilige Antrage nicht gestellt worden sind, darf ich feststellen, daß

Sie einstimmigdie von beiden Kommissionen gemachte Vorlage angenommenhaben.
Wir kommen zu Nummer 4:

Antrag der I. Fachkommission zum Bericht des Provinzialausschusses,
betreffend

1. den Antrag des Vereins zur Veranstaltung der „deutfchen Werkbund¬
ausstellung Cöln 1914" e. V. auf Bewilligung eines Zuschusses,

2a. den gleichen Antrag der „Großen Ausstellung Düsseldorf 1915 Aus
hundert Jahren Kultur und Kunst",

2d. den Antrag der Landwirtschaftskammer der Rheinprovinz auf Bewil¬
ligung eines Zuschusses zu den ihr aus der Beteiligung an der unter
2a. geuannten Ausstellung entstehenden Kosten.

Benchterstatterist der Herr Abgeordnete Dr. Lucas. Ich gebe ihm das Wort.
BerichterstatterAbgeordneter Dr. Lucas: Meine Herren! Wie Ihnen bekannt ist, wird in

diesem Jahre m Cöln und im nächstenJahre in Düsseldorfeine große Ausstellungveranstaltet werde«.
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Die diesjährige Ausstellung in Cöln wird von der Stadt in Geniemschaftnut dem
Deutschen Werkbuud, und die uächstjährigeiu Düsseldorf vou der Stadt iu Ge.nemfchaf mit der
DeutschenKünstlerschaftveranstaltet. Beide Ausstellungenhaben sich große Ziele gesetzt: die m
C°ln Handwerknnd Knnst, danebendie Industrie zur vollen Geltung zu bringen und zu ze.gen. m
welchem Maße in den letzte« Jahrzehnten die Qnalitätsarbeit in De.üfchlandFortschritte gemacht
h°t. wie durch Technik und in der Form hier auch heute im RhemlaudeErzeugmsfe hergestellt werde»,
die es für uns uicht uotweudig macheu. nach dem Auslande ZU gehen, um unseren Bedarf zu decken,
«'d die eben beweisen, wie das deutsche Haudwerk und die deutsche Industne vorwärts geschn eu sind.
Dauebeu ko.nmt auch die Landwirtschaftin einem niederrheimschen Dorfe znr Geltung, dessen Her-

^ ^ei^Ze^G^^i einer solchen Ausstellung siud die Kosten ttberaus gwß uud
andererseits ist ek n3 ansgeschlossen. daß die Einnahmen hinter den Erwartnngen zuruckble.be.,
d" das Handwerkhohe Platzmiete nicht zn tragen vermag. ^, «, . ,, ..5,, M„»

Jedenfalls, meine Herren, liegt Ihnen ein Antrag vor, die Provn.z möge dieser Aus-
srelluug einen ^M,usi von 100 000 Mark gewähren. .,..,. m.

In Hm Weise hat anch die Ausstelluugsleituugvou Düsseldorf ch mi emem^
«« Bewilligung eines Zuschusses in gleicher Höhe au Sie gewandt In Dnsfeldorf soll Knust d

I«dustrie >md auch di7 Laudwirtschaft vertrete« werde., uud es soll "^'^5^3^
Entwickluugsreiheuzur Darstellung lo.nmen. wie sich Knltnr nnd Knust !'« lotztcu >5ahrhu«
«est°ltethabe... eine außerordeutlichbedentfame Sache, namentlichauch soweit es d'e Lmw.mrtschaft
betrifft, die hier stark vertreten sein wird, nnd die ebenfalls die Bitte an uns gerichtet hat. daß

d' Provinz e^schnß von 40000 Mark f. ^ ^^^^ ,«vsteu
^mpfm»^ ^^^^^i ^ft-Maschiue uud zum Diesel-Motorde« Werdegang
ebenso vor Augen stellen wie das in der Wissenschaft Errungene. m««^«,

, A.N.n «e der Chirurgie solleu die «eueu Verfahren ^geM werdm: R ^
Wahlen. Radinmbehandlnng uud alle Gruudlageu der Med.zm solle zu ^'N ^^ «m
Auch das. was auf den: Gebiete der Physik und Chemie erreich worden "« ^
^ensv die Photographie von ihren bescheidenen Anfängen ^ M. ^
Erstellung im Kiuotheater. Es soll, wie es heißt, mit gauz ^^ /' « '^ ^ für
^ffen das vorgeführt werde., was deu ^stm.d und Mfwu N, ^^
°" ganze Arbeit im Frieden der gewaltige Schutz ist: Die Gliederung. ^> „ u

"trnge au die Provinz gegangensind ^ ^ ^ ^im,
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daß doch den Ausstellungen auch uicht kleine Bedenken inne wohnen, und daß es nicht Aufgabe
der Provinz im allgemeinensein kann, das Ausstellungswesenin den einzelnen Städten noch weiter
zu fördern. Nur in Anerkennung der so großen Ziele, die sich diese Ausstellungengesteckt haben,
hat er geglaubt, die Bedenken zurückstellen zu solle», uud in der I. Fachkommission, meine Herren,
sind diese Bedenken fast noch lebhafter zum Ausdruckgekommen.

Es ist ja gar keine Frage, daß der großartigen Bedeutung solcher Ausstellungenauch nicht
unerhebliche Bedenken gegenüberstehen, daß, wahrend man sich einerseits furtwährend bemüht, aufs
Sparen und auf Verminderungvon Ausgaben für Vergnügen hinzuwirken, andererseits durch der¬
artige Ausstellungendie ganze Provinz zusammengerufenwird, und sich gewissermaßen fortwährend
nach den großen Städten in Bewegung befindet; daß der Zug nach der großen Stadt dadurch nur
gefördert wird, und eine ganze Menge Geld nicht erspart, sondern auf diese Weise ausgegeben wird.
Das sind die großen Kehrseitender Medaille bei solchen schönen Ausstellungen.

Aber wenn man im vorliegendenFalle die Vorteile und die Schattenseitengegenüberstellt,
so wird doch jeder Ginsichtige nicht verkennen können — und das hat für die Stellung der I. Fach¬
kommission zu der Angelegenheitden Ausschlaggegeben — daß für diese Ausstellungen so bedeut¬
same Ziele ins Auge gefaßt sind, daß dahinter die Bedenken zurücktreten müssen. Besonders wird
man auch iu bezug auf das, was die Landwirtschaftfür die Ausstellung erfordert, 40000 Mark,
sagen müssen, daß die Landwirtschaftnicht wohl Gelder für eine derartige Ausstellung aufbringen
kann, da die Landwirtschaftnicht über folche Mittel verfügt, ein direkter Nutzen daraus ja auch für
die Landwirtschaftuicht hervorgeht, wenn sie iu einem solchen Falle, wie hier, die Entwicklungder
Vergangenheitzur Darstellung bringt.

Was die Mittel anlangt, die dafür in Frage kommen, fo ist ja die Provinz, Gott s«
Dank, in der glücklichenLage, sie aufzubringen.

100000 Mark sind in dem Haushaltsplau für die Ausstellung des Werkbuudvereinsin
Cöln vorgesehen und die nachträglichvon der Stadt Düsseldorf und der Künstlcrfchaftbeantragte»
100 000 Mark, und die Mittel, die die Landwirtschaftbeantragt hat, können aus den zu erwartenden
Überschüssenund, wenn das nicht der Fall sein sollte, aus dem Ausgleichsfondsgetragen werde«.

Schon der Provinzialausschußhat gemeint,die 40 000 Mark, die von der Landwirtschaft
begehrt werden, iu die 100000 Mark einrechnen zu dürfen, die von der Stadt Düsseldorf für die
Ausstellung beantragt werden. Beide Städte, Cöln wie Düsseldorf, sind bekanntlichwohl in der
Lage, recht große Ausgaben zu tragen, sie sind nicht dürftig. Aber, meine Herren, sie haben sich
auch schon aus diesem Anlaß zu sehr großen Opfern entschlossen: Cöln zu einem Garantiefonds von
500 000 Mark, von denen 250 000 Mark sofort in Angriff genommen werden sollen, bevor es an
andere GarantiezeichnerHerangehen wird; die Stadt Düsseldorfzu sehr großen Ausgaben, ich ha^
von ganzen Millionen gehört, die aus diesem Anlaß aufgebrachtwerden müssen. Deshalb sind die
Mittel, die von der Provinz begehrt werden, im Verhältnis dazu nur sehr gering, und es kann
deshalb wohl auch mit Recht gesagt werden: In erster Linie handelt es sich hier für die beide»
Städte um eine moralifche Unterstützung ihres Vorhabens. Sie wollen auch von der Provinz das
Anerkenntnisdafür haben, daß hier in- diesen Ausstellungenetwas ganz besondersgeleistet werde«
soll und geleistet, werden wird, das über den Rahmen der Stadt und der engeren Provinz we,thinausgeht.

^ ?/"" ^"""' D" es sich hier aber auch für die Städte in erster Linie nur um eine
moralische Unterstützung handelt, so hat die I. Fachkommission geglaubt, über die Stellungnahme der
Provinz m diesem Falle hinausgehenzu sollen, in dem Bestreben, derartige Ausstellungennicht gar
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3« sehr zu begünstigen und dafür zu sorgen, daß/wenn möglich, auch wemgstensein Teil des
Geldes wieder zurückfließt. Es ist ja eine bekannteErscheinung,daß die Ausstellungen,namentllch
die der Stadt Düsseldorf, bisher immer zu einem sehr glücklichenErgebnis geführt haben, ^m
Jahre 1902 - und darin lag schon ein bedeutsamer Vorgang für den Antrag hier - hatte die
Stadt Düsseldorf um einen Provinzialzuschnßfür ihre Ausstellung nachgesucht, und ob schon sie m
keiner Weise dazu verpflichtet war. der Provinz nachherden Zuschußwieder zurückzuzahlen, hat s,c
M der bei ihr bekannten großzügigen Weise nach dem Abschluß der AusstMug. die allerdiugsso außer¬
ordentlich glänzend abschloß, diesen ganzen Betrag von 100000 Mark der
Dieser Vorgang läßt selbstverständlichhoffen - das ist auch in dem Antrag der Sta t Du se dorf bereits
zum Ausdruck gelangt - daß wenn die Verhältnisse bei dieser Ansstellnngwieder ahulich glücklich
werden sollten, diese 100 000 Mark dann auch an uns zurückgegebenwerden sollen

Die I. Fachkommission hat uuu gebeten, noch etwas weiter gehen zu
'00 000 Mark erst dann zurückfließen sollen, wenn alle Unko.ten bezahl smd so 'st d An cht
dafür natürlich wesentlich geringer, als wenn beantragt würde, daß wn.e 100000 Mark g ier°
'«aßen in den Garantiefonds zeichnen.Wir haben dann viel mehr Aussicht,ste wieder zu erh len.

Die I. Fachkommissionhat nicht Anstand genommen, n, dieser Beziehung üb r de,
Standpunkt des Provinzialausschusseshiuauszugehenund den Wunsch zu äußern daß »us „diese
Weise die Gelder zurückfließen,allerdings nicht ganz, sondern die 40 000 Mark d.e für di
Veranstaltung der Landwirtschaftgegeben werden, sollen ohne diese Auflage bewilligt werden we l
die Landwirtschaft doch eigentlichselbst die Kosten ihrer Ansstellnng aufzubringen haben wür

"er diese Kosten nicht anbringen kann, uud weil jedeufalls der Stadt DM °^
werden kann, auch diese Kosten ohne weiteres mit zn tragen. Es ,st desha b nicht mehr als recht
"Nd billig, daß wir der Stadt Düsseldorfdiese 40 000 Mark ohne die Msiage geb

Bei der Stadt Cöln hat man folgenden Weg enigeWagen. ^e Stadt >mll e e
8"ßen Aufaaben die sie sonst noch für die Ansstellnngans sich "imn,t. 500 000 Mark M oen

>«tie^ sollen in erster Linie 250 000 Mark für die De^ng des Def,i
bestimmt fein. Wir haben uns natürlich gesagt, daß die Vorteile der Ansstelwigen 1" ' st°
«i"ie den Städten zugute kommen, und es ist auch uicht nur Liebe zur ^'«"S"
«Nd alles mögliche, was die Städte dazn veranlaßt. s°W Ausstellnnge^
s'° haben auch eiu u sehr realeu Wunsch dabei- die Verhältnisse ' ^^ t «wrch ° " «f

21". Wir habe!, nns andererseitsgesagt. ^L ^^

» »°d.chl!« «»;.«»„ «u„ ...,d D»I,.ld°.f, u»!..° wchm Ich- °»w «' p 'Ich
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etwas geleistet werden soll und geleistet werden wird, das geeignet ist, vor ganz Deutschland,ebenso
auch vor dem Auslande zu bezeugen, welchen ungeahnten Aufschwungunsere Provinz im letzten
Jahrhundert iu Kunst und in Handwerk,in Industrie und in der Landwirtschaft, kurzum auf dein
ganzen weiten Gebiete der Kultur genommen hat. Es ist gar nicht daran zu zweifeln, daß die
umfassenden Vorführungenunserer Bevölkerungreiche Anregung uud eiuen starken Anstoß zu weitcrem
Aufschwunggeben, daß sie aber auch, was gar nicht unwesentlich ist, im Auslande die lebhafteste
Beachtung finden und dort wieder zu der Erkenntnis bringen werden, daß wir hier in Dentschland
nicht nur ein Volk in Waffen sind, sondern ebenso, und zwar uuter dem Schutzedieser Waffen, die
Berechtigung haben, auf die Höhe unferer Kultur und die beispielloseEntwickelungunter der
Führung Preußens stolz sein kann. (Beifall.)

Meine Herren! Ich denke, daß in diesem Sinne einmütig die Vorlage angenommenund
auch darin eine schöne und würdige Jahrhundertfeier erblickt werden wird.

In diefem Sinne schlägt Ihnen die I. Fachkommission vor:
„Der Provinzialvcrband der Rheinpruvinz zeichnet 100 000 Mark zum Garantiefonds
der Werkbuud-Ausstelluug1914 zu Cöln mit der Maßgabe, daß diese 100 000 Mark,
soweit erforderlichzur Auszahlung kommen, sobald die von der Garantiesumme der
der Stadt Cöln zunächst angreifbaren 250 000 Mark erschöpft sind.

Für die Düsseldorfer Ausstellungwerden 40 000 Mark als Beitrag zur Veraustaltuug
der Laudwirtschllftskammer bewilligt, und wird der Provinzialausschußermächtigt,weitere
60 000 Mark zum Garautiefouds zu zeichnen mit der Maßgabe, daß diefe Garantie zu
gleichen Bedinguugeu mitaudereuGarautiefoudszeichnernvcrwmdet werdeu darf." (Beifall.)

VorsitzenderSpiritus: Ich eröffne die Verhandluugeu und erteile das Wort Herrn
Abgeordnete»von Reuuwnt.

NbgeordueterI),-. von Neumont: Meine hochverehrtenHerren! Ich möchte mir nur
gestatten,ganz knrz auf eine Seite der Sache hier einzugehenund den mir ungemeinsympathischen
Antrag mich meinerseitswarm zu unterstützen. Das ist nämlich das Interesse der Landwirtschaft
an den beiden Allsstellungen.

Was die DüsseldorferAusstellung angeht, so geht ja ohne weiteres schon aus der offiziellen
Beteiligung der Landwirtschaftskammerhervor, ein wie großes Interesse sie au diefer Ausstellung
nimmt. Ein nicht minderes Interesse hat die Landwirtschaftaber auch an der Cölner Ausstellung,
an der Werkbuudausstelluug. Der Herr Referent hat bereits kurz gestreift, daß doit ein „nenes
niederrheinisches Dorf" anfgeführt werden soll.

Gestatten Sie mir nur ein paar Bemerkungen über dieses neue niederrheinische Dorf und
den zugrunde liegendenGedanken.

Als Leiter der ganzen Sache ist der bekannteArchitektProfessor Dr. Georg Metzendorf,
der geniale Erbauer der Margaretenhöhe bei Essen, gewönne,!worden. Er hat die Gesamtanlage
entworfen, nnd uuter seiner Leitung haben wiederum hervorragendeArchitekten die Errichtung der
einzelnen Bauten übernommen Es soll errichtet werden eine Kirche, und zwar eine Dorfkirche,eine
wahre echte Dorfkirche, keine Kathedrale, (Heiterkeit.) Es soll ferner errichtet werden eine Ingeud-
halle, auch eine sehr nützliche Einrichtung im Hinblick auf die neuereuBestrebungenauf dem Gebiete
der Jugendpflege. Es folgt dann ein großes landwirtfchaftlichesGehöft in vollem Betrieb. Es
wird erbaut werden vom Vauamt des Rheinischen Bauernvereius uud wird mit echten, Milch
gebendenKühen besetzt werden, (Heiterkeit) die die Milchhäuschender Ausstellung speisen sollen.
Dann sollen außerdem in diesem Gehöft Möbel gezeigt werden, wie wir sie unferen Landwirten
empfehlen können.
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Welches Interesse daran genommen wird, mögen Sie daraus ersehen, daß die Handwerks¬
kammer in Düsseldorf ein Preisausschreiben erlassen hat, um derartige für ländliche Verhältnisse
Passende Möbel zu erlangen, weil ja bekanntlich die guten alten Bauernmöbel im Verschwinden
^griffen sind; an ihre Stelle ist leider auf dem Lande meistensein entsetzlicher Schnnd getreten.

Dann wird ein kleines Gehöft erbaut werden, welches auf der Ausstellung selbst als
Geflügelzuchtanstaltausgebaut wird. Daneben darf selbstverständlichein Dorfwirtshaus nicht fehlen.
Dann werden Industriearbeiterhäuser gezeigt werden, namentlich auch ein Typ, der sich in Essen
sehr bewährt hat, das sogenannteEssener Haus. Dann auch wiederumHäuser fttr landwirtschaft-
uche Tagelöhner, also ganz billige und einfache Wohnungen. Wenu möglich, soll auch noch eine
Dorfschmiede gezeigt werden.

Besonderer Wert wird dann auch gelegt werden auf eine gute Gestaltung der Straßen
und Plätze. Auch Gärteu werden angelegt werden, echte Bauerngärtcn, mit Obstbäumeu und
schönen bunten Bauernblumen, wie sie hineingehören.(Heiterkeit).

Eine besonderswichtige Abteilung soll alsdann den Interessen des Heimatschutzes und der
Vauberatung ganz speziell dienen. Die nach außen sich als ArbeitcrhänserdarbietendenHäuser
dunen in ihrem Innern als Ausstellungsräume.

In einem Gefchoßwird der RheinischeVerein für Denkmalpflege und Heimatschutz eine
Ausstellungvon Abbildungenalter mustergültigerBauten aus allen Teilen der Provinz veranstalten.
Diese Ausstellungsteht unter der besonderen Leitung des Herrn Professor Dr. F. D. Vredt-Barmen.
^N einem andern Geschoß wird eine Abteilung für Bauberatuug eingerichtet, die Herr Geheimrat
Professor Dr. Maz Schmid-Aachen zufammstellen wird. Hier sollen nicht etwa wie bei früherenAus-
Mungen des landwirtschaftlichen Vereins für Rheinpreußen die einzelnen Bcmbcratungsstellenin
Wettbewerbmiteinander treten, sondern es soll nach einem sehr praktischen Vorschlagedes Herrn
Geheimrat Schmid nach Materien geordnet — also z. B. Straßen- nnd Platzanlagen,Großbauten,
Kleinbauteu :c. — Ueberblick über deu gegenwärtige!, Stand der Bauberatung in der ganzen Provinz
gegeben werden.

Diese ganzen Bauteu sollen durchwegsolide ausgeführt werden, uuter Verwendungechten
"iaterials. Die Kosten betragen ungefähr 200000 Mark. Hierbei sollen auch neuere Baustoffe
^zeigt werden, denn es muß Wert darauf gelegt werden, daß diese Baustoffe, soweit sie empfohlen
'"erden können, in Zukunft auch seitens der Landwirte verwendet werden.

Sie werden aus diesen kurzen Ausführungen entnehmen,eine wie große Bedeutung diefes
'uederrheinifche Dorf für die Landwirtschaftund für den Heimatfchntz haben wird, und zwar sowohl
"°eh der wirtfchaftlich-technifchen, als auch nach der künstlerisch-ästhetischenSeite der Sache hin.
Denn wir wollen damit den Versuch unternehmen,die bodenständige Bauweise und die mit ihr uns
überkommenen alten Bauformen im Geiste der Neuzeit umzugestalten. Deshalb wird gerade das
uederrheinifche Dorf für unfere Landwirte eine große Quelle der Belehrung bieten.

Ich darf damit schließen,daß ich Sie bitte, den Antrag der Kommissionnnverändert
"«zunehmen.(Beifall.)

Vorsitzender Spiritus: Das Wort wird nicht weiter gewünscht.
Ich schließe die Verhandlungund frage den Herrn Berichterstatter,ob er das Wort wünscht.
Der Herr Berichterstatterverzichtet.

^ Meine Herren! Wir haben über den Antrag der I. Fachkommission, den Sie alle in der
Dructsache 52 in Händen haben, abzustimmen.Da eine getrennte Abstimmung nicht vorgeschlagen ist,
"Nn ich über den Antrag im ganzen abstimmenlassen. Ich bitte diejenigen Herren, die dem

""trage der Fachkommission zustimmen wollen, sich von ihren Plätzen zu erheben. (Geschieht.)
22*
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Ich glaube, feststellen zu dürfen, daß das die überwiegendeMehrheit ist.
Wir kommen nun zu Nr. 5 der Tagesordnung:

Antrag der I. Fachkommission zum Bericht und Antrag des Provinzial-
ausschufses, betreffend den Antrag der Stadt Aachen auf Bewilligung
eines Iuschusfes zu den Kosten der Nachbildung der Reichskleinodien in
der Kaiserlichen Hufburg in Wien für das Jahr 1915.

DerselbeHerr ist Berichterstatter. Ich erteile ihm das Wort.
BerichterstatterAbgeordneter I)r. Lncas: Meine Herren! Wenn über den vorigen Antrag

der Fachkommission zuerst noch geteilte Meinungen sein konnten und waren, weil ja doch Aus¬
stellungen immer auch geschäftliche Dinge sind, die nicht unbedingt und in jedem Falle von der
Provinz unterstützt werden können, so war in diesem Falle, wo es sich um die Reichskleinodien
handelt, die für Aachen wieder beschafftwerden sollen, von Anfang an gar nicht der geringste
Zweifel, daß das etwas ist, das auch die Provinz in angemessener Weise zu unterstützen bestrebt
sein sollte.

Meine Herren! Die alte Kaiser- und Krönungsstadt Aachen schickt sich an, im nächsten
Jahre auch eine Jubelfeier zu begehen, zu der Seine Majestät der Kaiser in Aachen erscheinen
wird. Dazu solleu die alten Reichskleinodien, die an die Grüße und den Nnhm des alten Deutschlands
erinnern, wieder in neuer Pracht erstehen uud zwar, weil man sie nicht mehr im Original wieder¬
bekommen kann — denn sie sind in Wien — in nachgebildeten Stücken, aus schönemund echtem
Material, Erzeugnissender Rheinischen Goldschmiedekunst.

Meine Herren! Das ist eine schöne Aufgabe, die der Stadt Aachen eiu sehr erhebliches
Opfer zumutet. Wie es heißt, werden an die 150 000 Mark und sogar noch mehr Gelder dazu
nötig werden, um alles zu beschaffen. Da ist es wohl nicht zu viel, wenn die Stadt Aachender
Provinz die Ihnen vom Provinzialausschuß uud von der I. Fachkommissionvorgeschlagenen
50000 Mark als Zuschußdafür zumutet, und ich möchte daher bitten, daß diesem Antrage Folge
gegeben wird.

Wir können damit nur den Wunsch verknüpfen, daß die alte Kaiser- und Krönungsstadt
Aachen eine der ältesten Stätten deutscherKultur und Macht die Reichskleinodien stets treu bewahren
und bis ans Ende der Zeiten sich als eine feste Hochburg deutfcheu Wesens und echter deutscher
Vaterlandsliebe erweisen möge. (Beifall.)

Ich bitte alfo, Ihnen den Vorschlagder I. Fachkommission unterbreiten zu dürfen, dahin¬
gehend, daß 50 000 Mark für die Wiederherstellungdieser Reichskleinodien gegeben werden.

Vorsitzender Sviritns: Ich eröffne die Verhandlung.
Es meldet sich niemand zum Wort. Ich stelle fest, daß der Antrag der I. Fach'

kommission Annahme gefundenhat.
Wir kommen zu Nr. 6.

Antrag der I. Fachkommifsion zum Bericht und Antrag des Provinzial-
ausschusses, betreffend die Vornahme von Wahlen zum Wasserbeirat.

Berichterstatterist der Herr AbgeordneteFreiherr von Loö, dem ich das Wort erteile.
Berichterstatter Abgeordneter Freiherr von Los: Meine Herren! Die umfangreiche

Materie des Wasserrechts ist zn unserer Freude im letzten Jahre in einem einheitlichenGesetze
zusammengefaßtund auf moderne sichere Grundlage gestellt worden.

Cme der Bestimmungendieses Gesetzes ist, daß ein Wasserbeirat in allen Provinzen z«
ernennenist, der der Behörde mit seinem Rat und Gutachten zur Seite stehen soll. Die KoMpe-
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tenzen dieses Wasserbeiratesbestehen darin, daß er einmal v°n der BeHorde gutachtl.ch geHort w:rd
und znm anderen - uud dieses Recht ist nicht gering anzuschlagen - 'st 'W °"ch d°s Recht
zugewiesen worden, selbständigmit Anträge,, Wüuscheuuud Gutachten au du Behörden Zu¬
treten. Im übrigen ist durch seiue Kompetenz die Zuständigst des e.gentllchen Wasserstraßen¬

beirats nicht berlthr^^ ^^^ ^^ ^. ^ ^ ^ ,, ^„^ je 18 Herreu in
diesen Wasserbeirat zu eutseudeu habe., währeud die übngeu Provmzeu nur 12 wähle . In d

Rheinprovuz siud dann die Mandate zum Wasserbeirat m d« We.e verwlt worden aß d e
Landwirtschaftskammer5 zu eutsenden hat. die Haudelskam'nern6 und d'e H°«dwerk ammern 1^

Außerdem hat der Provinziallandtag 6 Herren mit der Maßgabe zn entsenden, daß ,e 3 aus

"^ M^eL^ ^n Antrag, der Provinziallandtag

"" ''^"^ntrage dann noch beifügen- Heute morgen ist die ^sache 51 w
Ihre Hände gekommen nd ist dabei zu bemerken,daß die dort enthaltenenVorschlage.ncht Vor
schlage der Fachkommission selber siud. Vielmehr sind diese Vorschläge aus loseu Besprechungen d

Interesseuten hervorgeäugen. Die vorliegendeVorschlagsliste selber :st aber nachtragllchnoch m
einem Pnukte u korrigieren. Die ersten drei Vorschlägeauf Wahl der Herren Oberburgermelster
Wallraf-Cölu und OberbürgermeisterGieleu-Neußals Stellvertreter, ^weiteus des Oberburgerme.ster
H°lle-Essenuud OberbürgermeisterPiecq-M. Gladbach als Stellvertreter, eudüch Oberbürgerme st
I°h°nseu^r eld uud Beigeordneter Geusen-Düsseldorf als Stellvertreter le.ben«.
bestehen. Da egeu muß iu dem folgendenAbschnitte eine Verlernn« ""trete., S.efmd
weiter deu GeheimenKommerzienratHneck als Mitglied «"schlagen uud als desstn Ste^
den Herru GeueraldirektorGoldeusberg-Essen.Es wurde nachträglichfestges ell, d ß ^ W°h d s
letzteren nickt möalick ist weil er in der Stadt wohnt, und wn nur 3 Herren aus StadtbezMen
nehmen w3e.7^Rl3mche mit eiuer grbßereu Auzahl vou IutereMe« w 'M H°u e
wird dieserhalbvorgeschlageu. deu Herrn Landrat von Troschke-Tnerzu nehmen F"ner wnd u
die ländlichen Krelse in Vorschlag gebracht: Herr Verarat Krmser-^
Stellvertreter Herr Bergrat Gruhl-Vrühl. endlich Herr OelononneratCaspers-Bubeuhe.mund Her
BürgermeisterKirsteu-Sanrburg.

Vorsitzeuder Spiritus: Ich eröffne die Verhandlung.
Wortmeldungeuliegen nicht vor. Ich schließe d'e Vechaudlung

Landrat Freiherr von Droschke-Trierzu wählen.
Wird getrennte Abstimmunggewünscht?

^l)«en gewählt sind.
Nr. 7 der Tagesordnung:
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Antrag der I. Fachkommission zu der Petition der Kanzlisten der Provinzial-
verwaltung um Anrechnung der Militärdienstzeit auf das Besoldungsdienst¬
alter nnd Erhöhung des Endgehalts.

Berichterstatterist der Herr Abgeordnete Minien. Das Wort hat der Herr Berichterstatter.
BerichterstatterAbgeordneter Minien: Meine Herren! Dem hohen Hause ist eine Petition

der Kanzlistender Provinzicilverwaltungzugegangen,die drei Anträge enthält, zunächstden Antrag
auf Anrechnungder Militärdienstzeit auf das Besoldungsdienstalter,zweitens auf Erhöhung des
Endgehalts und drittens auf frühere Verleihung der AmtsbezeichnungKanzleisekretär.

Meine Herren! Was den ersten Punkt Anrechnnng der Militädienstzeit auf das Besoldungs-
dienstalter angeht, so hat der Provinziallandtag bei der letzten Besoldnngsordnungvom Jahre 1909
beschlossen, daß die Allerhöchste Verordnung vom 22. März 1909, betreffend die Anrechnung
von Militär- nnd Diiitardienstzeitauf das Besoldungsdienstalterauf die Assistenten-und Sekretär-
klasse Anwendung zu finden hat. Auf die übrigen Beamten der Provinzialverwaltung ist aber tue
Anrechnungder Militärdienstzeit nicht ausgedehntworden.

Meine Herren! Es dürfte sich wohl auch verbieten, jetzt auf deu Antrag von einzelnen
Beamtengruppen einen so weitgehenden Beschlußzu fasse«. Es wird vielmehr notwendigsein, diese
Frage einer erneuten Prüfung bei der in den nächsten Iahreu sich als notwendig herausstellenden
Revision der Regelung der Beamtengehälter vorzubehalten.

Meine Herren! Ebenso dürfte es sich wohl auch verbieten, jetzt auf einzelne Anträge von
Beamtenkategorieneinzugehen,eine Aenderung der Gehaltsklafsen herbeizuführen,sei es nun eine
Aenderung hinsichtlich des Anfangs- und Endgehalts oder, wie im vorliegenden Falle, nur hin¬
sichtlich des Endgehalts.

Man könnte vielleicht eine gewisse Inkonsequenzdarin finden, daß wir gestern bei der
Klasse der Assistentenund Sekretäre einen anderen Standpunkt eingenommen, für diefe Gruppe
von Beamten eine Verbesserung herbeigeführtund sie nicht auf eine demnächst eintretende Veränderung
des Gehaltsregnlativs vertröstet haben. Meine Herren, ich habe mir aber gestern auszuführen
erlaubt, welche besonderen Gründe es speziell bei dieser Klasse notwendig erscheinen ließen, über dle
Gehaltsfestsetzungendes Jahres 1909 hinauszugehen und vor der Neuregulierung der Beamten-
gehälter jetzt schon helfend einzuspringen.

Meine Herren! Diese Gründe liegen nun sowohl bei dieser Beamtenklasfe, wie auch be>
den Petitionen, die gleich folgen, nicht vor. Das Gehaltsregulativ vom Jahre 1909 ist seinerzeit
auf Grund reiflicherErwägungen anfgestelltworden, von dem Gesichtspunkteausgehend, daß «"
allem die kleineren und mittleren Beamten in ihren Bezügen verbessert werden sollten, und daß
sie in ihren Bezügen gleich, in vielen Fällen sogar noch besser gestellt werden sollten als die gleiche«
Kategoriender Staatsbeamten, daß sie im übrigen den Beamten der anderen Kommunalverwaltungen
und der städtischen Gemeindeverwaltungengleichgestellt werden. Von diefer Grundidee ausgehend
hat die Besulduugsregclungstattgefunden.

Meine Herren! Sie wifsen, ein wie schwieriges Werk eine solche Besoldnngsordnungist'
Man weiß auch, wie groß die Aufregung in den Beamtenkreisenwährend des Zeitraumes ist, >°o
die Verhandlungenüber die Abfassungeiner Besoldungsordnungschweben.

Naturgemäß, meine Herren, kann und muß eine solche Besoldungsordnnngnicht für ganz
kurze Zeitraume beschlossenwerden; sie kann nicht jederzeit einer Revision oder einer Umwandeln"«,
unterzogenwerden. Man muß damit rechnen, daß es doch immerhin 6-10 Jahre dauern w'ld,
ehe eme Aenderungeintritt,
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Meine Herren! Die Anrechnung der Militärdienstzeit ist eine so einschneidendeMaßregel,
wird so große Kostenfordcrungenmit sich bringen und so viele Konsequenzen für andere Beamten
Nach sich ziehen, daß man unmöglich diese Frage herausschälen uud besonders behandelndarf, ohne
die Besoldungsurdnung als Ganzes zu behandeln. Es besteht die dringendeGefahr, daß, wenn
Sie jetzt einen Eckstein herausnehmen,dann die ganze Besuldungsordmmgzusammeubricht.

Meine Herren! Was nun die Bezüge der Kanzlistenanbetrifft, so hatten sie vor 1909
1500 Mark Anfaugsgehalt, steigend alle 2 Jahre nm 150 Mark bis 2700 Mark und Wohnungsgeld¬
zuschuß, Sie wurden damals erhöht auf 1650 Mark, steigeud alle 2 Jahre, wie eben gesagt, bis
zum Höchstbetrage von 3000 Mark uud Wohnnngsgeldzuschuß.

Die Kanzliften berufen sich mm darauf, daß sie nicht so günstig gestellt waren, wie die
Kanzlisten bei den Staatsbehörden, z, B. bei der Negierung, weil es möglich wäre, als Kauzlist
einer Regierung auch einmal Kanzlist im Ministerium zu werden, und es gibt auch Falle, daß
Kanzlisten von der Regierung zur Ministerialkauzleiherangezogen werden. Diese bekommen natürlich
«n erhöhtes Gehalt, "

Dcmn, meine Herren, führen sie nn, daß auch iu andere» Städten inzwischen schon eine
Erhöhung der Gehälter eingetretenist, uud daun berufen sich diese Beamten wie auch die nachher
folgende Kategorie alle darauf, daß das Reich fchon im vorigen Jahre dazu übergegangensei, die
Gehälter der Postassistenten uud der Postschaffnermit Wirkung vom 1, Oktober 1913 zu erhöhen,
Und daß ebenso die königlichpreußischeStaatsregierung momentan erwäge, die Gehälter der
Assistenten — das sind die Kreisassistenteu,die Eiscnbahnnssistcnten — dem Vorgange des Reiches
entsprechend, ebenfalls zu erböhen.

Meine Herren! Eine Vorlage darüber ist ja bis jetzt noch nicht verabschiedet und es
dürfte sich verbieten, daß wir unsererseitsvorgreifen.

Meine Herren! Was nun den Antrag angeht — es ist ja mehr eine Schünscitssache —,
^n Kanzlistendie AmtsbezeichnungKanzleisekretärcfrüher zn verleihe», als jetzt, so dürften doch
Bedenken bestehen, darauf eiuzugeheu. Heute erhalten die Kanzleiüeamtenschon nach 12jähriger
Tätigkeit den Titel Kanzleisekretär,während sie diesen Titel bei der Regierung erst nach 30jähriger
Dienstzeitbekommen. Ich glaube also, daß auch hier wohl kein Grund vorliegenkönnte, auf die
Petition einzugehen.

Ich bemerke noch, daß die Erfüllung des Antrages der Kanzlisten auf Anrechnungder
Militärdieustzeiteine Mehrbelastung von etwa 12 400 Mark pro Jahr ausmachenwürde.

Ich habe die Ehre, Sie im Namen der I. Fachkommission zn bitten, dem ablehnenden
V°tum des Provinzialausschussesbeizutreten.

Vorsitzender Spiritus: Sie habeu deu Antrag gehört.
Es hat sich niemand zum Worte gemeldet. Ich stelle daher fest, daß der Antrag nach

er Vorlage der Kommissionangenommenist.
Wir kommen zu Nr. 8 der Tagesordnung.

Antrag der I. Fachkommission zn der Petition der Registraturen der
Ientralverwaltung um Aufbesserung ihrer Gehälter.

Ich erteile demselben Herrn Berichterstatterdas Wort.
Berichterstatter Abgeordneter Miutcn: Meine Herren! Diese Petition ist anch in Ihren Händen.
Vielleicht gestattet der Herr Präsident, daß ich den nächstenPunkt geineinsam damit behandele.
Vorsitzender Spiritus: Das würde sich empfehlen, wenn das Haus damit eiuverstaudeu ist.
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BerichterstatterAbgeordneterMinien: Meine Herren! Die Registraturen der Provinzial-
verwaltung, die früheren Hilfsschreiber beantragen auch in den zwei Ihnen vorliegenden Petitionen
zunächst, daß ihre Gehälter erhöht werden möchten, uud zweitens, daß ihnen auch, wie den Sekretären,
die Militärdienstjahre auf die Besoldung angerechnetwerden sollen.

Meine Herreu! Die Begründung für die Erhöhung der Gehälter ist ähnlich wie auch im
vorigen Falle. Es wird auf das Vorgehen des Reichs und des PreußischenStaates hingewiesen,
auf die Teuerungsverhältnisse. Demgegenübermöchte ich nur auf die Gehaltsverbesserungenhin¬
weisen, die diese Beamtenkategoriedurch das Gehaltsregulativ von 1909 erhalten hat. Während
früher die Bureaugehilfen — das sind die heutigen Registraturen — ein Anfangsgehalt von
1040 Mark hatten, steigend bis 2000 Mark, und Wohnungsgeldzuschuß,haben sie im Jahre 1909
eine Erhöhung des Anfaugsgehalts vou 1040 Mark auf 1500 Mark erhalten, und das Endgehalt
ist von 2000 Mark auf 2700 Mark gestiegen. Ich möchte darauf hinweisen,daß das verhältnis¬
mäßig die größte Steigerung ist, die wir bei den niederen Beamten im Gehaltsregulativ vor¬
genommen haben.

Meine Herren! Bezüglich des Antrages auf Anrechnungder Militärdienstzeit glaube ich
mich auf die vorhin gemachten Ausführungen beziehen zu dürfen, ebenso auch was die Ausführungen
über die Bedenklichkeit einer Aenderung der Gehaltsklassenund einer Erhöhung der Gehälter für
einzelneBeamtenkategorien angeht. Auch hier wird die Sache vertagt werden müssen, bis die
Neuregelung der Beamtengehälter für alle Beamtenklasseustattfindet.

Die I. Fachkommission hat sich auch hier einstimmigdem Votum des Provinzialausschusses
angeschlossen uud ich erlaube mir namens der I. Fachkommissiondas hohe Haus zu bitten, die
beidcu Petitionen abzulehnen.

Vorsitzender Spiritus: Auch hier meldet sich niemand zum Wort.
Ich stelle fest, daß Sie die beiden Petitionen nach dem Antrage der I, Fachkommission

abgelehnthaben.
Nummer 10 der Tagesordnung:

Antrag der I. Fachkommission zu der Petition der Provinzialstraßenmeister
um andere Negelnug ihres Gehaltes.

Dazu kann Nummer 11 kommen:
Antrag der I. Fachkommission zu der Petition der aus dem Militär-
anwärterstande hervurgegangenen Provinzialstraßenmeister um Anrech¬
nung eines Teils der Militäroienstzeit auf das Vesoldungsdienstalter.

Derselbe Herr ist wiederum Berichterstatter. Ich erteile dem Herrn Berichterstatter
das Wort.

Berichterstatter Abgeordneter Minien: Meine Herren! Hier treffen dieselben Aus¬
führungen zu, die ich mir eben zu machen erlaubt habe. Ich möchte mir darauf hinweisen, daß
die Gehälter der Provinzialstraßenmeisterdurch das Gehaltsregulativ von 1909 folgende Ver¬
änderungenerfahren haben.

Früher waren die Anstellungsbedinguugen:Anstellung als Provinzialstraßenmeisteraußer-
etatsmäßig spätestenszwei Jahre nach bestandener Fachprüfung, Diese ist in der Regel nach einer
2/2iahr,gen Vorberritungszeit abzulegen. Bei Stellenvakanz erfolgt die Anstellung nach der
Prüfung entsprechendder Reihenfolge der Anwärter nach dem Dienstalter. Früher war das
Anfangsgehalt 1500 Mark, steigend bis 2700 Mark, nach 1909: Anfangsgehalt 1650 Mark,
stelgend bis 3300 Mark und Mietsentschädigung.
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Meine Herren! Der Antrag, einen Teil der Militnrjahre anzurechnen,würde bei 5?
Provinzialstraßenmeisterneine Mehrausgabe von 16000 Mark zur Folge haben.

Ich möchte hierauf insofern noch besonderseingehen,als diefelbe Petition um Anrechnung
der Militärdienstjahre schon im Jahre 1913 dem hohen Hause vorgelegen hat. Mit Rücksichtdar¬
auf und mit Rückfichtauf die damaligen Ausführungen ist die Petition jetzt wiederholt worden,
M heißt hier:

„Abgelehnt wurde die Petition lc. der aus dem Militäranwärterstande hervorgegangenen
Straßenmeister um Anrechnung von Militärdienstjahren. In beiden Fällen betonte der Bericht¬
erstatter der Fachkommission,daß es nicht für angebracht gehalten worden fei, derartige einzelne
Aenderungender Befoldungsordnungvorzunehmen. Betont wurde, daß trotz diefer Beschlußfassung
offen bleibe, bei einer Neufestsetzungdes Gehaltsregulativs die vorgetragenen Wünfche zu berücksichtigen."

An dieser Sachlage hat sich auch in diesem Jahre nichts geändert. Ohne einer dem-
Nn'chstigen Gehaltsregelung vorzugreifen, wird der Provinziallandtag, der die Gehaltsregelung zu
^schließenhaben wird, auch über diese beiden Fragen Beschlußzu fassen haben.

Meine Herren! Auch hier werden Sie gebeten, im Einverständnis mit der I. Fach¬
kommission dem ablehnendenVotum des Provinzialausfchufsesbeizutreten.

Vorsitzender Spiritus: Meine Herren! Sie haben den Antrag gehört.
Weitere Ausführungen werden nicht gemacht. Ich stelle fest, daß auch diese beiden

Petitionen abgewiesen sind.
Wir kommen zum letzten Gegenstand,Nr. 12 der Tagesordnung:

Antrag der I. Fachkommission zur Bittschrift des Bundes der Militär-
anwärter und Invaliden der unteren Beamten Deutschlands wegen An¬
rechnung der Militärdienstzeit, Anstellung auf Lebenszeit pp.

Berichterstatter ist ebenfalls der Herr Abgeordnete Minien.
Berichterstatter AbgeordneterMinien: Meine Herren! Ihnen liegt der Antrag der I.

«nchkommiffion zu der eben erwähnten Petition vor. Ich glaube, ich kann es mir versagen, die
tunkte, die die Petition behandelt,einzeln aufzuführen. Ich habe nur namens der I. Fachkommission
zu erklären, daß es nicht der Geschäftsprazisentspricht, daß solche Anträge direkt an das hohe
H"Us gerichtet werden, sondern, daß sie, insoweit sie Beamte der Provinzialverwaltung betreffen,
zunächst «„ de„ H^m Landeshauptmann zu richten sind, der dafür zuständigist. Also schon aus
°"sem Grunde empfiehlt Ihnen die I. Fachkommission, über die Petition als zur Verhandlung im
"Plenum ungeeignet,zur Tagesordnung überzugehen.
^ Im übrigen aber betrifft sie auch eine große Zahl von Beamtenkategorien,dle mit der
-Provinzgarnichts zu tun haben, z. B. die Polizeisergeanten,die Wachtmeister,die Schutzmann«
'Hnften, die Schuldiener, die Vollziehungsbeamten.
y. Aber schon aus dem allgemeinenGrunde, weil sich die Petition zur Verhandlung im
-Plenum nicht eignet, bitte ich namens der I. Fachkommission über dieselbezur Tagesordnung
"""zugehen. (Beifall.)
. Vorsitzender Spiritus: Es meldet sich niemand zum Wort. Ich stelle die Genehmigung
°s Antrags der I. Fachkommission fest.

Meine Herren! Wir find am Schlüsseder Sitzung.
Ich gestatte mir, für die morgige Schlußsitzungfolgende Tagesordnung vorzufchlagen:

e.

"g der I. Fachkommission zum Bericht und Antrag des Provinzialausschusses,betreffenddie
Bewilligungenaus dem Dispositionsfonds des Provinziallandtags (Ständefonds). 23


	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177

